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&us òer (Eingabe ì»er Befißer îles .Scfyloffes Haufen am tëijeiufail oom
u* ©egember 1931 an î»as «Stattealteramt ^noelfrngen.

Die Beeinträchtigung des Rheinfallwunders durch das beabsichtigte Kraftwerk
Rheinau bedeutet für die Eigentümer des Schlosses Laufen eine sehr erhebliche finan
zielle Schädigung, indem mit Bestimmtheit damit zu rechnen ist, dass der heute noch
zahlreiche Besuch aus der Schweiz und ganz Europa in Zukunft wesentlich zurückgehen

wird. Dabei spielt der zahlenmässig höhere oder geringere Einstau des

Rheinfallbeckens zunächst keine Rolle; wesentlich ist, dass in ganz Europa bekannt wird,
dass der berühmteste Wasserfall des Kontinents durch eine Kraftanlage in seiner

natürlichen Erscheinung verändert worden ist. Diese Tatsache allein genügt für
Tausende und Abertausende von Naturfreunden, dem verstümmelten Fall kein
Interesse mehr entgegenzubringen und von einer Besichtigung desselben abzusehen.

Nun kann auch nicht in Abrede gestellt werden, dass tatsächlich die Beeinträchtigung
des Rheinfalls durch das beabsichtigte Kraftwerk, wie noch nachzuweisen sein wird,
in seiner Wirkung eine sehr erhebliche ist und dazu führen wird, dass auch viele
frühere Freunde und regelmässige Besucher des Rheinfalls aus Verärgerung über die

Antastung dieses einzig dastehenden Naturwunders inskünftig fernbleiben und durch
die Kundgebung ihrer Verstimmung in ihren Kreisen diese Auffassung des

«verschandelten Rheinfalls» weiter verbreiten. Und schliesslich werden viele, welche den

Rheinfall nur flüchtig von der rechten Stromseite her besichtigen und sich dabei in
ihren Erwartungen etwas enttäuscht sehen, diese Enttäuschung auf das Konto des

erfolgten Einstaus zurückführen und ebenfalls in das Klagelied einstimmen, dass die

Wirkung des Rheinfalls nach dem erfolgten Einstau ganz erheblich eingebüsst habe.

Durch dieses bewusste und unbewusste «dénigrement» wird die Interessenahme am
früher weltbekannten Rheinfall schwinden.
Die Veränderungen zufolge des Rückstaus im Rheinfallbecken sind keineswegs
unbedeutend. Eine Verminderung der Höhe des gesamten Absturzes um 2,75 m bei

einer Wasserführung von 100 nr'/sec., d. h. um mehr als 10°/0 der gesamten
Fallhöhe, tut der bisherigen Grossartigkeit und Majestät des Rheinfalls ganz entschieden

Abbruch; der Umstand, dass diese Wirkung nur während eines Teiles des Jahres

eintritt, ist ein schlechter Trost für alle diejenigen, deren Besuch in eine Niederwasserperiode

fällt. Heute wird bei Niederwasser der durch die geringe Wasserführung
bedingte Eintrag in der Wirkung des Falles kompensiert durch die entsprechend
grösser werdende Höhe des Falles. Nach dem Bau des Kraftwerkes wird gerade
das ständig gefüllte Becken einerseits, die verminderte Wasserführung des Rheins

anderseits, einen merkwürdigen Kontrast bilden. Während heute bei jeder
Wasserführung der Rheinfall und das darunterliegende Becken ein mit den atmosphärischen
Einwirkungen in Harmonie stehendes lebendiges Ganzes bildet, wird nach dem Einstau

gerade bei Niederwasser das unnatürlich gleichmässig angefüllte Becken diese

Harmonie stören. Gerade das mit den Schwankungen des Wasserstandes sich ständig
verändernde und dadurch reizvolle Bild war der Anziehungspunkt, der viele Be-
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Die Leeinträcbtigung des Kbeinfallvunclers clurcb cias beabsicbrigte KraftverK
Kbeinau be6euter kür clie Ligentümer cles Tcblosses Laufen eine sebr erbeblicbe finan
xielle 8cbä6igung, inclern rnir Lestimmrbeir 6amir xu recnnen isr, class 6er beure nocb
xablreicbe Lesucb aus 6er öcbveix uncl ganx Luropa in Zukunft vesentlicb xurück-
geben vird. Dabei spielt 6er xablenmässig böbere c>6er geringere Linsrau 6es Kbein-
fallbeckcns xunäcbst bcine Kolle; vesentlicb isr, class in ganx Luropa bekannt vircl,
dass 6er berübrntesre Wasserball 6es Kontinents 6urcb eine Kraftanlage in seiner

narürlicben Lrscbeinung verän6err vorden isr. Oiese latsacbe allein genügr für
lausende un6 Abertausende von IXlaturfreunden, 6ern versrürnrnelren ball bein In-
reresse mebr enrgegenxubringen un6 von einer Lesicbtigung 6esselben abxuseben.

IVun bann aucb nicbr in Abrede gesrellr verden, 6ass ratsäcblicb 6ie öeeinträcbrigung
6es Kbeinfalls clurcb 6as beabsicbrigre KraftverK, vie nocb nacbxuveisen sein vir6,
in seiner VirKung eine sebr erbeblicbe isr uncl 6axu fübren vir6, 6ass aucb viele
frübere freunde uncl regelmässige Lesucber cles Kbeinfalls aus Verärgerung über 6ie

Antastung clieses einxig claslebenclen l>laturvunders insbünfrig fernbleiben uncl clurcb
clie Kundgebung ibrer Verstimmung in ibren Kreisen cliese Auffassung 6es «ver-
scbancieben Kbeinfails» veirer verbreiten. bind scbliesslicb ver6en viele, velcbe 6en

Kbeinfall nur flücbrig von 6er recbren Lrromseite ber besicbrigen un6 sicb clabei in
ibren Lrvarrungen etvas enttäuscbr seben, 6iese Lnttäuscbung auf clas Konto cies

erfolgten Linstaus xurückfllbren un6 ebenfalls in 6as Klagebe6 einstimmen, 6ass 6ie

VirKung 6es Kbeinfalls nacb clem erfolgten Linstau ganx erbebiicb eingebüssr babe,

Ourcb clieses bevusste uncl unbevusste «denigremenr» vir6 6ie Inreressenabme am
früber velrbebannten Kbeinfall scbvin6en.
Oie Veränderungen xufolge 6es KUcbsraus im Kbeinfallbecben sin6 beinesvegs un-
be6euten6. Line Verminclerung 6er höbe 6es gesamten Absrurxes um 2,75 m bei

einer Vasscrrubrung von 100 m"/sec., 6. b. um mebr als 10°/« 6er gesamten ball-
böbe, tut 6er bisberigen OrossartigKeit und lVlajestät 6es Kbeinfalls ganx entsebieclen

Abbrucb; 6er blmstand, 6ass ciiese VirKung nur väbren6 eines leiles 6es Jabres

eintritt, ist ein scblecbter lrost für alle diejenigen, 6eren Lesucb in eine biiedervas-
serperiode fällr. heute vird bei iViedervasser 6er 6urcb 6ie geringe Vasserfübrung
be6ingte Lintrag in 6er VirKung 6es balles Kompensiert clurcb ciie enrsprecbend

grösser ver6en6e höbe cles balles, lVacb 6em bau 6cs Kraftverbes vir6 gerade
das ständig gefüllte Lecken einerseits, die verminderte Vasserfübrung des Kbeins
anderseits, einen merkvürdigen Kontrast bilden. Väbrend beute bei jeder Vasser-
fübrung der Kbeinfaii und das darunterliegende Lecken ein mit den armospbäriscben
LinvirKungen in Harmonie stebendes lebendiges Oanxes bildet, vird nacb den, Lin-
stau gerade bei i^liedervasser das unnatürlicb gleicbmässig angefüllte Lecken diese

Harmonie stören. (Zerade das mir den öcbvankungen des Wasserstandes sicb ständig
verändern6e un6 claciurcb reixvolle Lii6 var 6er AnxiebungspunKt, 6er viele öe-
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sucher bewog, dem Rheinfall zu den verschiedensten Jahreszeiten zu besichtigen. An
Stelle dieser Mannigfaltigkeit der Erscheinungsformen tritt inskünftig eine bedauerliche

Monotonie. Und während die Wasser des Rheins heute nach dem Falle in
sichtbarer Bewegung und natürlicher Strömung majestätisch dahintreiben, die
Oberfläche in der charakteristischen schäumenden Kräuselung, würden sie in Zukunft
sich in ein fast unbewegtes stagnierendes Wasserbecken ergiessen und dort vorzeitig
ihre Ruhe finden.
Die Worte, mit denen Prof. Heim seine bedeutsame Publikation «Geologie des

Rheinfalls» beschliesst:

«Wie uns seine Entstehungsgeschichte gelehrt hat, ist der Rheinfall erst nach dem

Dasein von Menschen in diesem Lande entstanden. Er ist aber derart angelegt,
dass er ausserordentlich lange unveränderlich auszuhalten vermag.
Es kommt nur darauf an, dass wir Menschen ihm nicht die Treue brechen,
sondern ihn in seiner Pracht schützen und ihn vor zerstörender Verschacherung an
den Mammon bewahren.

Er ist in seiner Macht und erhabenen Schönheit ein Heiligtum der Natur, ein

Tempel unseres Vaterlandes!»
stellen an die verantwortliche Konzessionsbehörde eine dringliche Mahnung dar, über
die sie jedenfalls nicht leichthin hinweggehen kann!

Dr. O. Hungerbühler, Rechtsanwalt.

^eimatfdjuß in Der S^toeis.

Für die Frhaltung des Freuler-Palastes. Am

15. März wurde in Glarus ein Aktionskomitee
zur Erhaltung des Freuler-Palastes ins Leben
gerufen. An der Spitze steht Regierungsrat Müller,

Präsident der Gemeinde Näfels. Regierung,
Näfels, Historischer Verein, Kunstverein und
die im Entstehen begriffene Heimatschutzsektion
entsenden je zwei Mitglieder in dieses Komitee.
Damit ist ein Anfang gemacht zur Erhaltung
und würdigen Renovation des Palastes. Man
wird diesen Vorstoss um so mehr begrüssen, als

es um eines der schönsten Baudenkmäler der
Hochrenaissance in der deutschen Schweiz geht.
(Vgl. Bürgerhaus in der Schweiz, VII: Glarus.
Tafeln 12—23 und Seite 17—19.) Ueber die
grundsätzliche Frage der Renovation war man
ungeteilter Meinung. Das Komitee erhält die

grosse Aufgabe, einen umfassenden Bauplan
aufzustellen und die Kostenfrage abzuklären. Die
Aussenrcnovation wird zu 50,000 bis 60,000 Fr.
veranschlagt. Ebenso bedeutend werden die
erforderlichen Beträge für die Innenrenovation
sein. Wünschenswert wäre, wenn unter Abklärung

der rechtlichen Seite der Angelegenheit der

Palast aus dem Gemeindeeigentum in jenes des

Landes überginge, dessen Regierungsvertreter
die Bereitwilligkeit erklärten, an die Kosten
grössere Beiträge zu leisten. Auch die Form
einer Stiftung «Freuler-Palast» wurde erwogen,
sowie eine weitere Form der Finanzierung
neben einem Bundes-, Kantons- und Gemeindebeitrag

und freiwilligen Spenden, nämlich jene
einer Lotterie. Denn man müsste der verschuldeten

Gemeinde Näfels auch bezüglich eines
Neubaus der Armenanstalt, welche jetzt im
Palast untergebracht ist, entgegenkommen können.
Sehr begrüsst wurde der Gedanke, im Palast ein
glarncrisches Heimatmuseum einzurichten.

Das farbige Haus. In Altenburg, gerade an der
Stelle, wo man die schönste Aussicht auf das

Kloster Rheinau hat, sind drei Häuslein auf
einem Häufchen gebaut worden; das eine ist
rotviolctt gestrichen, das andere zwetschgenblau,
das dritte wie dunkelroter Plüsch. Das ergibt
eine Harmonie, dass sich den Katzen der Pelz
sträubt und die Hunde zitternd den Schwanz
zwischen die Beine kneifen.

in

suclrer Kevog, dem Kkeinkall xu den verscniedensren JaKresxeiten xu Kesiclrtigen. An
8relle dieser IVlannigsalrigKeir der Lrscneinungssormen rrirr inskünsrig eine Kedauer-
licne Ivlonotonie. Ond väkrend die Vasser des Kneins Keure nacn dem balle in
sicntoarer Levegung und natürlicher Strömung majestäriscb daninrreiben, die Over-
släcke in der ckarakreristiscrien selräumenden Kräuselung, vurden sie in Zukunft
sicn in ein fast unbevegres stagnierendes VasserbecKen ergiessen und dorr vorxeirig
ibre KuKe finden,
Oie Vorre, mir denen I?roL heim seine bedeutsame Lublibarion « (Geologie des

Kbeinfalls» bescbliesst:

«Vie uns seine Lntstebungsgescbicbre gelebrr Kar, isr der Kbeinfall ersr nacb dem

Dasein von lVlenscben in diesem Lande enrsranden. Lr isr aber derarr angelegt,
dass er ausserordentbcb iange unveränderlicb ausxubalren vermag.
Ls Kommt nur daraus an, dass vir Ivlenscben ibm nicbr die Ireue brecben, son-
dern ibn in seiner Lracbr scbürxen und ibn vor xerstörender Verscbaeberung an
den lVlammon bevabren.
Lr ist in seiner lvlacbr und erbabenen 8cbönbeit ein Lleiiigtum der IXatur, ein

'Lempel unseres Vareriandes!»
stellen an die verantvortlicbe Konxessionsbebörde eine dringiicbelVlabnung dar, über
die sie jedenfalls nicnr leicbtbin binveggeben Kann!

Or. O. //««Ser^«^/er, Kecbrsanvalr.

Peimatschutz in der Schweiz.

?ür clie Erkaltung cles ?reuier-palastes. Am

iz. Ivlarx vurcle irr LIarus ein Aktionskomitee
xur Krbairung cles ?reuler-palaslcs ins Leben ge-
rulcn. An cler öpirxe siebt Kegierungsrar lvlül-
ler, präsiclenr cier Oemeincie lVakeis. Kcgierung,
IXalels, Kiisroriscber Verein, Kunsrverein uncl
c/ic im Ln^cc/?e« ^e^ri/Zene //ei?naclc^ttrxL<?^tlon
enrscncicn je xvei Ivlitgliecier in clieses Komirec,
Oamit isr ein Anfang gemacbr xur Lrbairung
unci vürciigen Kenovacion cics ?aiasres, Vlsn
virci ciiesen Vorsross urn sc> mcbr bcgrllssen, als

es urn cines cicr scbönsren LaucicnKmaier cier
Kiocbrenaissance in cicr cieurscben öcbveix gebr,
(Vgl, Lürgerbaus in cier öcbveix, VII: Llarus,
l'atein 12—2z unci Leite 1/—19,) lieber ciie

gruncisärxlicbe ?rage cier Kenovacion var man
ungcreiirer Meinung. Das Komiree erbälr ciie

grosse Ausgabe, einen umsasscncien Bauplan
aulxusceilen unci 6ie Kosrenkraze abxuklären. Oie
^usscnrcnovarion virci xu zo,000 bis 60,000 ?r,
vcranscbiagr, Lbcns« bccleurenci vcrcicn ciie er-
lorcicriicbcn Lcrräge tür ciie Inncnrenovarion
sein, ^/ünscbensvcrr väre, venn unrer AbKIä^

rung cicr recbriicben Zeile cicr Angelegenbcir, cier

?aiasr aus ciern Oemeincieeigenrum in jenes cies

Kancics überginge, clessen Kegierungsvertreter
ciie LereicvilligKeit erklärten, an ciie Kosrcn
grössere öeirräge xu leisren, Aucb ciie ?«rrn
einer örilrung «kreuler-?aiasr>> vurcle ervogen,
sovie eine veirere ?orm cier Finanzierung ne-
ben einern öuncies-, Kanrons- unci (Zemcincle-

beirrag unci Ireiviiiigen Zpencien, nämlicb jene
einer Lotterie. Oenn rnan rnllssre cicr verscbui-
ciercn Lcmcinclc lXälels aucb bcxllgiicb eines
IVeubaus cier Armenansrair, velcbe jerxt im ?a-
iasr unrergebracbl isr, entgegenkommen Können,
8ebr begrüssr vurcle cier OccianKe, irn ?alasr ein
giarneriscbcs lleimarmuseum einxuricbrcn,

Oas karbige Haus. In /Ulenburg, geracie an cier

örelic, vc> rnan clie scbönsre Aussicbr auk clas

Klosrcr Kbeinau bar, sinci clrci Hauslein aus
einein lläukcben gebaur vorclen; cias eine isr
rorvioierr gcsrricben, cias anciere xverscbgenblau,
cias cirirle vie ciunkelrorer Llüscb, Oas crgibr
cinc Harmonie, ciass sicb clen Karben cicr Lei?
sträubt unci ciie Kluncle xicrernci clen 8cbvanx
xviscben clie Leine Kneiien,
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